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Eine Aendnng der Älelipoliiik durch Japan?
Im Wendepunkt

der Mettpolitik.
Der Friede mit Rumänien wird dem Ebstein des Frie¬

den- mit Rußland als neuer Eckpfeiler des europäischen
Frieden » angesügt. Damit ist int großen und ganzen für
Osteuropa die weltgeschich.liehe Wandlung vollendet, die durch
diesen Krieg kommen mutzte. IM Osten entschied es sich,
wer Herrscher auf dem Kontinent sein würde. De Entscheidung
fiel zugunsten der Mittelmächte gegen russischen Univer-
salismus und frarcko-brttifchs Störungsgelüste den festländi¬
schen Verhältnissen gegenüber. Neutrale Stimmen haben
recht, wenn sie hervorheben, daß mit der Durchbrechung
des um uns gelegten ehernen Ringe- im Osten nicht nur
der Aushungerungskrieg Englands gegen uns zusammenge¬
brochen sei, sondern, daß darüber hinaus auch die Durch¬
setzung der Ententeziele unmöglich wäre und ein Weiter-
tämpscn der Entente militärisch-, wie politisch!, aussichtslos
sei. Trügt nicht alles , so brachte der Ostsriede den Wende¬
punkt in der bisher verfolgten Politik der Eros machte.
Was England und Frankreich anbctrifft , so lassen selbst bei
vorsichtigster Beurteilung die aus dem Britenreich kommenden
Nachrichten erkennen, daß. die Lehensmittelverhältnisse dort
sich so verschlechtert haben, — dank unserer U-Boote — , datz
England mit jedem Tage der schwersten Krise stärker zu¬
treibt. Englands Lebensmittel liegen außerhalb der Insel,
wachsen nicht auf eigenem Boden wie in Deutschland. Der
LebenSmittcldiktator Englands aber steht mit gebundenen
Händen der wachsenden Not und der mit arimetrischer Sicher - !
heit wirkenden Frachtrauinvernichlung gegenüber. Wir glau- ;
den nicht zu prophezeien, wenn wir behaupten, Hatz im April
und Mai eine Entscheidung dieses Krieges auf der englisch»'«
Insel selbst fällt . Auch für England ist der Krieg e.7o- -
lich eine Magensrage stärkster Ordnung geworden.

I Kommt dazu noch die Wirlting der fernöstlichen.Frage , s
die durch den deutschen Frieden mit Rußland jetzt alle
Problente des fernen Ostens in den Vordergrund treten
läßt, so wird der gewaltige Umschwung der Weltkriege klar, j
Japans Ziel in der Südsee ist erreicht. Japans Festlands- ‘
Politik liegt in der Riäch.mg seines alten Programms , das j
nach der wirtschaftlichen Druchdringung und politischen Un- ;
terjochung Chinas die Besetzung von Teilen Sibiriens , wie '
Graf Okuma einst ausplauderte , vorsah. Gewiß, die Schisse -
der Entente liegen vor Wladiwostok. England und Frankreich¬
glauben, Japan werde im fernen Osten einen Druck auf j
Deutschland ausüben . Aber schon in Washington sitzt j
der Zweifel. Japan erklärt ausdrücklich, daß eine ameri- ,*
kanische Teilnahme an Operationen in Sibirien ein un- !
freundlicher Akt gegenüber Japan sei. In dem Augenblick, j
wo Wilson das Prinzip der Nichtannektion verkündet, löst j
sich der Verbündete vom Amerikanismus, erschlägt durch j
die Tatsachen die amerikanischen Phrasen , drückt einzig !
Und allein sein realpolitisches Interesse in den Vorder¬
grund und treibt Politik auf eigene Jaust . Das Wesentliche
der japanischen Politik wird nicht vom japanischen Parlament,
sondern vom japanischen Rat der Alten, bestimmt. Im Uenro
sitzen aber die Nachkommen der Alten Samurais , jener
Kriegertäste, die auch im russisch-japanischen Kriege den Aus¬
schlag gab. Wir wissen, daß Angehörige dieser .Kreise, so
Tanako, der zweite japanische Kriegsn.°ynster, im Grunde
Feinde de» Angelsachsentumsund besonders de- Amerikanev-
tums sind, daß sie dem altpreußischen Ideal sich!verwandter
kühlen als dem anglo-amcrikanisch-en Krämersinn und datz
sie — unter sehr vorsichtig wägenden Worten allerdings —
mehrfach den Plan aussprachen, durch eine Eroberung von
Teilen Sibiriens den Russen aus der Liste zukünftiger Feinde
dollständig auszulöschen und über Rußland und mit Ruß¬
land vertragliche Vereinbarungen mit den Mittelmächten
zu treffen. Wir wissen nicht, ob dieser Grund hinter der

-Maske steckt, die japanische Staatsmänner in diesen Tagen
wieder anlegten. Ws ist uns auch einigermaßen zweifel¬
haft, ob die Politik des deutschen Reiches mit solchen Mög¬
lichkeiten rechnet, nach dem Frieden von Shimonoseki, ist j
in Berlin eine Politik getrieben worden, die Japan gegen¬
über vollkommen falsch orientiert war . Es war die alte G e -
lühls - und Diplomatenpolitik Bülows und
Vethmann Hollwegs,  aber es war nicht eine Politik,
die mit Wirklichkeiten rechnete. Wir selbst haben es uns
ruzuschreiben — und behalten uns vor, darauf zurückzu¬
kommen-— datz Japan in das Lager unserer Feinde gedrängt
wurde. Graf Hertling wird hoffentlich, wachsamer sein, als
^ die höfische Diplomatie bisher gewesen ist.

ft Marschiert Japan in Sibirien ein, so ist es ausgeschios-
stn, daß es damit beabsichtigt, auf Deutschland einen Druck
nuszuüben. ES ist nicht Art japanischer Poltiik , japanische
«rast? in unendliche Fernen vorzutreiben und dort zu ge-
whrden. Auch der Vorwand, Japan wolle am Stillen Ozean
«rüg gegen die Deutschen führen, ist eine schöne Fantasie¬
rte englisch-französischer Pressepolitik. Wird die sibirische
Mage von Japan angeschnitten, so dürfte Japans Eingrei-
mr sich zunächst aus die militärische Haltung und Hilfeleistung
der Vereinigten Staaten ungünstig bemerkbar machen. Gerade
die japanische und Washingtoner Politik haben in den letzten
Monaten, so in der Frage des Schiffsbaues, der Beherrschung

B*8 Pacific », der Zölle gegen japanische Luxusindustrie, des
!WiahlauLfuhrverbotSgegen Japan , bereits einen Handels-
meg in aller Stille mit einander geführt, Amerika muß
dkreft sein, gegen Japan auftreten zu können. EL ist daher

Uentfche SerstreitkrLfte auf den
j Aa 'audsi«fein.

Berlin,  6 . März . (W.B. Amtlich.) Ein zur Er-
i richtung eitles Etappenplatzes für die Hilfsaktion nach Finn-
. land bestimmter Teil unserer S e e str e i t kr ä s t e hat am

1. März nachmittags bei Eckeroe aus den Aalands-
inseln geankert.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ere ersten ukrainische« Lieferungen
an die Zentralmä hte.

W i e n , 6. Mürz. (T .U.) Das Fremdenblatt erfährt , baß
i die ukrainische Regierung bemüht ist, bis zum 15. April

30 000 Waggons Brotgetreide , 1200 Waggons
Zucker , 2000 Waggons Gefrierfleisch und 1000
W a g g on s D ö r r f r ü cht e an die Mittelmächte zu liefern.

nicht unwahrscheinlich, daß Amerika Gewehr bei Fuß stehen
muß, um auf „Japan zu achten. Dadurch wird aber
dieamerikanischeHilfe imeuropäischenKriege
unterbunden.  Die fernöstliche Frage würde sich also
letzten Endes gegen die Entente keh ren und deinen Wende¬
punkt in der Weltpolitik bedeuten.

Vorläufig schwelgt Paris wieder in Hoffnungen. Im
Hercure de france wurde einige Jahre nach dem russisch-
japanisch.ir Kriege Frankreichs blöde Ma .senpoii.il gegen¬
über Japan treffend gekennzeichnet. Damals schrieb das
französische Blatt , wurden die Moskowiter Regierenden durch
die begeisterten Beifallsbezeugungen der französischen Presse
begrüßt. „Wir werden Krieg gegen Japan führen", sagten
Alexejew und seine Zunftbrüder vor zwei Jahren . „Unser
Militärstaat in der Mandschurei ist kolossal, wir haben 400 000
Mann ; Port Arthur nud Wladiwostok sind uneinnehmbar,
und das Geschwader im Stillen Ozean das Furchtbarste
der Welt. Wir werden unfern Gegner zermalmen!"

„Bravo !" brüllte die französische Presse, „drescht drauf,
geht nur los ! Ihr .seid die Stärkeren ; seid ohne Mitleid!
Radiert Japan aus der Erdkarte heraus !"

Es .kam anders . Rußlands Niederlage kostete Frankreich,
Milliarden . Jetzt kostet sie Frankreich, das Leben! Denn
wieder scheirI man in London ilnd Paris auf das falsche
Pferd zu Mtten . Und der Japaner ist unverständlicher
als jemals in seinen Absichten und Plänen . Lascadio Hearn,
ein Engländer , der Japaner geworden war , um die Japaner
verstehen zu lernen, mutzte am Ende seines langen Lebens
gestehen, daß die Ideen , die Gefühle, die Politik des ja¬
panischen Volkes für Abendländer schlechthin rä .se.hait- und
undurchschaubar sind.

Aus diesem Grunde sitzt auch jetzt der Zweifel über Ja¬
pan in Washington und sogar in London gtetz,t man Wasser
in ' den Wein, der anfänglichen Begeisterung.

Japan und Amerika l
Rotterdam,  4 . März. (W.B.) Laut ,,Nieuwe Rot-

terdamsche Courant " erfährt die „Daily News" aus Washing¬
ton vom 2. März : „Japans Haltung wird hier als Ver¬
teidigung gegen Rußland aufgefaßt . Japan ist bereit, ohne
sein Recht, borzugehen, zu beschränken, sich mit seinen Bun¬
desgenossen zu beraten , vor allem mit England . Japan
hat natürlich viel mehr vor als den Schutz der Vorräte
in Wladiwostok. Es will selbstverständlich seinen Bedarf an
Rohstoffen in der Mandschurei decken. Man weiß das in
Washington und betrachtet die Lage mit Ruhe. Mitverant¬
wortlichkeit für das vorgeschlagene Eingreifen würde aber
hier nicht willkommen sein und wird nicht angenommen
werden. Nach Wilsons Erklärung wäre Amerika in großem -
Mäße an der Gründung - von freien Republiken ,im Osten
Europas , die Japan natürlich- vor einem deutschen Angriff
schützen würden, interessiert . Deshalb bedauert man hier
den völligen Zusammenbruch- der Macht der Bolschewiken;
ein starkes Rußland ohne wirtschaftliche Schranken würde
den imperialistischen Wettbewerb erheblich zügeln. Tie Be¬
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten uno Japan
werden künftig in hohem Mäße von der Frage abhängen,
ob der Völkerbund auf der Grundlage der Abrüstung und
mit Japan als Teilnehmer zustande kommt. Japan steht
jetzt vor der Wahl, die preußische Lehre mit ihren katastro¬
phalen Folgen oder eine weite Auffassung hon internatio¬
nalem Recht anzunehmen. Tie amerikanische Regierung hat
diese Frage Japan deutlich auseinandergesetzt." —

Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg." : Die letzten Worte dieser
Washingtoner Meldung der „Daily Mail " sind recht Ein¬
deutig klar ; sie enthüllen den großen Gegensatz, der zwischen
der Politik des Verbandes, insonderheit der Politik Amerikas
und der Japans in Ostasien sich aller .Welt zu zeigen be¬
ginnt . Die preußische Lehre mit ihren katastrophalen Fol¬
gen, von der die ,,Daikh Mäil " spricht, ,st die Verfechtung
japanischer Realpolitik ans dem asiatischen Festland ; es jist
dort im Feuer des Weltkrieges ein Eisen heiß zum Schmieden
geworden, und Japan scheint Lust zu verspüren , den Schmied

Eer russische„Verrsi !"
Genf,  6 . März . Die französische Presse ist über den

Frtedensschluß mit Rußland aufs höchste empört.  Es
sei ein derartig unerhörter Verrat,  daß einem die
Worte fehlen. Der Friede sei natürlich unannehmbar
und nicht rechtsverbindlich.  Der Vertrag werde bei
den endgtltigen Friedensverhandlungen u m g e sto ß e n
werd en  mit f sen . Die Ententevegierungen Pflegen Un¬
terhandlungen miteinander , um sich-zu beraten , auf,welche
Weise man die m a x i m a l i stt sche Regierung am leich¬
testen stürzen könne.  Ein Einschreiten Japans  halte

•tocm nicht für wirkungsvoll genug.  Tie Presse hat An¬
weisung erhalten , mit allen Bütteln das Ansehen der maxi-
malistischen Regierung zrr untergrabeir und die Oeffentlichkeit
darüber aufzuklären, datz es nicht ausgeschlossen ist, daß die
Entente an Rußland offiziell den Krieg er¬
klären werde.

, zu spielen, der die Gunst der Stunde nützt. Demgegenüber
i fühlt der Verband sich ohmnächtig, deshalb redet er mit
! der Phrase vom internationalen Recht auf Japan ein. Wenn

die amerikanische Regierung , wie die Meldung behauptet,
Japan das „deutlich auseinandergesetzt" hat , so kann das
nichts anderes heißen, als datz man in Washington die eigene
Meinung und Forderung ziemiich unverblümt ausgesprochen
hat . Bisher haben die Japaner seit dem Beginn ihrer
Wirksamkeit als Großmacht sich herzlich wenig an solche
Einwendungen gekehrt und immer das getan, wozu sie sich
stark genug . fühlten : das Verhalten Japans wird daher
davon abhängen, ob es glaubt , seinen imperialistischen Willen
auch gegen seine Bundesgenossen durchsetzen zu können. Wir
werden mit Aufmerksamkeit diesem Entwicklungsprozeß fol¬
gen. Das Wort von der preußischen Lehre mit ihren kata¬
strophalen Folgen ist übrigens barer Unsinn, denn nicht für
den Frieden der Welt ist unser Sieg .in diesem Weltkrieg
katastrophal, sonvern nur für die bösen Absichten unserer
Feinde, und in diesem Sinne , in dem wir das Wort uns Lern
gefallen lassen, wird die ,,Daily Mail " es wohl kaum ge¬
meint haben.

Genf,  0 . März . Der ,,Tenrps" vom Samstag ver¬
öffentlicht auf G.rund einer Lonöoner Depesche folgende Note
aus To.iio: Infolge des Chaos, das in Rußland herrscht,
steht die Entscheidung Japans noch nicht fest. Japan ist
zu einer militärischen Tätigkeit in Sibirien jetzt außer
Stande;  abgesehen davon, datz der Standpunkt der Ver¬
bündeten erst gek.ärt werden und vollkommenes Einverneh¬
men zwischen ihnen einen endgiltigen Entschluß erzielen
lassen muß. *

Amsterdam,  6 . März . Reutermeldung . Einem Tele¬
gramm der „Associated Preß " aus Washington zufolge sind
die Vereinigten Staaten und Japan  mit den
a n d e r e n A l li ie  r t e n über die grundlegenden Bedingun¬
gen einer Aktion in Sibirien einig geworden;  die Be¬
sonderheiten müssen aber noch festgestellt werdetl.

Unterzeichnung des
Uorfriedens mit Rumänien.

(Wiederholt, weil nur "in einein Teil der letzten Auflage.)
Berlin,  6 . März . (Amtlich.) In Buftea  ist gestern

abend 7 Uhr der Vorfrieden mit Rumänien abge-
schlossen worden.  Es wurde eine 14tägige Waffen -,
ruhe  vereinbart , innerhalb welcher der allgemeine Friede
äbzuschließen ist und zwar auf folgender Grundlage:

Abrettung der Dobrudscha bis zur Donau.
Der Vierbund sorgt für die Erhaltung eines ru¬

mänischen Hand elswegs über Constanza nach dxm
Schwarzen  Meer.

Tie von Oesterreich-Ungarn geforderte Grenzbxrich.
ttgung  wird grundsätzlich angenommen.

Entsprechende wirtschastlsche Maßnahmen  wer¬
den grundsätzlich zugestanden.

Rumänien demobilisiert sofort  mindestens 8 Di¬
visionen,  die übrige Armee nach Wiederherstellung des
Friedens zwischen Rußland und Rumänien.

'Rumänien räumt sofort  darnach besetzte österrei¬
chisch - ungarische Gebiet  und verpflichtet sich, Trup¬
pentransporte der Verbündeten nach  Odessa
eisenbahntechnisch zu unterstützen und die Offi¬
ziere  der mit dem Vierbund imKriege  befindlichen Mächte
zu entlassen.

Der Vertrag tritt sofort ich Kraft.



Die Schlntz-Vevlf^ndlnngen in
Heest-Kttowsk.

Brest - Lilowsk , 4. März . (W.B .) Nachdem die
russische Abordnung am 1. Marz die Entwürfe zum Frie¬
densvertrag nebst Anlagen und Zusatzverträgen entgegenge-
nommen hatte , erklärte der Vorsitzende, Sokolnikow,  daß
er von einer Durchberat u ngin Komm iss io nenab-
sehen wo  lle . Am 2. März nahmen der Vorsitzende und
einzelne Mitglieder der russischen Abordnung Fühlung mit
den Unterhändlern der Verbündeten, um sich über die ein¬
zelnen Bestimmungen der Entwürfe Aufklärungen zu ver¬
schaffen. Abänd erung swün sche w ur d en von r us¬
sischer Seite nicht geäußert.  Für die Unterzeich¬
nung der Verträge wurde in gemeinsam Einvernehmen der
3. ' März festgesetzt. Am 3. März um 11 Uhr vormittags
traten die Abordnungen unter dem Vorsitz des österreichisch-
ungarischen Botschafters v. Mereh zu einer Vollversammlung
zusammen. Die Vollmachten wurden geprüft und richtig
befandet Im allseitigen Einverständnis ward Vorbehalten,
daß StaNtssekretär v. Kühlmann und Graf Czernin ihre
Unterschriften in Bukarest nachtragen sollten.

Sodann gab der Vorsitzende der russischen Abordnung
zwei Erklärungen  ab . Die erste Erklärung besäs-
tigte sich mit Artikel 4, 'Absatz3, des Vertragsentwurfes , betr.
Rußlands Verzicht auf Einmischung in die Neuordnung der
staatsrechtlichen und völkerrechtlichen Verhältnisse in den
ehemals türkischen Bezirken Ardachan, Kars und Batum.
Herr .Sokolnikow erklärte , daß diese Vertragsbestimmung
eine Gebietsänderung ohne Befragung der Bevölkerung dar¬
stelle und von Rußland n u r u n t e r P r o t e st a n g e n o m -
men werde. In seiner zweiten Erklärung betonte der Vor¬
sitzende der russischen Abordnung, das deutsche Ultimatum
habe die russische Republik im Zustande der Demobilmachung
getroffen. Rußland sehe sich deshalb gezwungen, das Ulti¬
matum anzunehmen und die ihm jetzt vorgelegten Verträge
zu unterzeichnen; dieser Friede - sei kein Verstän¬
dig  u n g s f r i e d e. Tie russischen Randvoller würden un¬
ter dem Vorwände des Selbstbrstinimungsrechts dem Einfluß
des Gegners unterstellt , um die dort herrschenden Klassen
gegeir die Revolution zu stärken. 'Auch in Finnland und der
Ukraine stütze der Vierbund die revolutionsfeindtichen Be¬
strebungen. Rußland,  durch den Bruch des Waffenstill¬
standes vergewaltigt, unterz 'eichne , nachdem es ve r -O
geblich an die deutschen Arbeiter appelliert
habe , den Friedensvertrag , ohne  in Verhand¬
lungen darüber einzntreten.

Botschafter Mereh gab seinem Bedauern über die russi¬
schen Erklärungen Ausdruck. Die Abordnungen des Vier-
Lundes hätten gehofft und gewünscht, daß am letzten Tage ,
der Verhandlungen friedliche unb versöhnliche Töne ange- |
schlagen würden. Jede Verantwortung und?
Schuld für die gegenwärtige Lage Rußlands |
müßten d i e Mächte des V i erb un d es ab l eh n e n. -
Die Verhandlungen in Brest - Litowsk hätten s
bei voller Waffenruhe zwei Monate lang ge - \

Ute Uttgesl »» Suchte»
ver deutsch« «mtliche VE-

(MedethM , weil nur in einein Teil der letzten A«ftage.)
Hrotzes Hauitt .fi>articr . 6. März . (W B. Amtlich.)

weftkichrr rktregrschaupla« :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Heftige FeuerÄb erfülle  richtete der Feind gegen
unsere Stellungen auf dem Nordufer der L Ys. Ein starker
englischer Vorstoß wurde im Nahkampf ab gewiesen.

Beiderseits der Scarpe  und in  Verbindung mit ei¬
genen erfolgreichen Erkundungen  nördlich und
südwestlich von St . Quentin  lebte die GefechtstMgkeit
auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
In einzelnen Abschnitten Arti lieriekLmpfe. Sturmab¬

teilungen drangen in der. Gegend von Ornes  in die fran¬
zösischen Gräben und brachten 88 Gssangene ein.

Heeresgruppe Hsrzvg Albrecht:
Südlich twm Rhein - Marnekanal , im Thanner-

thal und bei Altkirch  rege Tätigkeit der Franzosen.
Osten:
Im Verfolg der vom der finnischen Regierung

erbetenen militärischen Hilfe  sind deutsche Trup¬
pen auf den A aland si n sc ln gelandet.

Der Waffen  still standsvertrag ER um  ci ni en
ist von neuem formell unterzeichnet worden . Frie¬
den sverhan d lu n gen schließen sich unmittel-
b a r an.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Rems
Der Erste Generalquartiermeister Lndendorff.

ver »««tfche Kden-brrM
Berlin,  6 . März, abends. ^ (W.B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

* « *

ver SsterreWsche amtliche bericht.
Wien,  6 . März. (W.Üi.) Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Front keine besonderen Ereignisse.
Der Waffenstillstandsvertrag mit Rumänien  wurde

formell unterzeichnet. Auf -Grund desselben beginnen nun --
mehr die Friedensverhandlungen,

i schtteßuttg des russischen' « Äkes 'stehe ft,  die deutschen ^
! dingvmgen anzunehmen oder den Kriesi fortzusetzen. D

^ _ _ ___ , , zwei M onate lang g
jauert.  Bei sachgemäßer Verwendung dieser Frist würde
die russische Abordnung reichlich Zeit gehabt haben, das
Friedenswerk auf der zu Beginn der Verhandlungen festge¬
setzten Grundlage durchzuarbeiten und zu einem gedeihlichen
Ende zu führen.

General Ho ff mann  legte gegen den Vorwurf einer
Verletzung Joel Waffensttllstandsvertrages durch Deutschland
Verwahrung ein,. indem er auf die Erklärungen des Staats¬
sekretärs v. Kühlmann in der Vollversammlung vom Ist. Febr.
verwies. Herr v. Kühlmann habe damals dem Volks-
kommissar  für auswärtige Angelegenheiten klipp und
klar gesagt , daß mit einem einseitigen Ab¬
bruch der Friedensverhand 'lungen der Waf¬
fenstillstand automatisch außer Kraft trete.
Herr Tror kij habe das widerspruchslos zur Kenntnis genom¬
men Die russische Demobilmachung habe nicht erst infolge

des Befehls vom 10. Febr. begonnen, in Wirklichkeit sei sie
schon lange Wochen vorher im Gange und de farto^ das
russische Heer ant 10. Febr. bereits demobil gewesen. Schon.
Wochen vorher habe die deutsche Heeresleitung ge¬
wußt . daß um; wieviel Kilometer d er rwfNschew

-tte- i
Dw -D

Vorsitzende der russischen Abordnung habe in seiner KW
klärung auch von den deutschen Arbeitern gesprochen. W« j
glaube^ daß der deutsche Arbeiter für sein Verhalten nach rj
innen und außen Verhaltungsmaßregeln und Justruttioneir ' 1
vom Ausland beziehe, der kenne den deutschen Arbet- ^
t e r nicht. Der deutsche Arbeiter sei derselbe Mann , der ^
draußen im Schützengraben feit vier Jahren mit grenzen- .
loser Hingebung das Vaterland verteidige. Wenn er an der
Einrichtung des deutschen Hauses, an der bestehenden Qrd- -
Aung der ' öffentlichen Dinge etwas ausznsetzen habe, so
mache ec das t-n eigenen Hause, init den eigenen Volksge- '
«offen ab. Der Glaube, daß er dazu .Ratschläge von drau¬
ßen gebrauche, beleidige den deutschen Arbeiter.

Nach längeren Ausführungen des Vorsitzenden der os*
manischen Delegation Halki Pascha, des Herrn Sokolnikow!
des Gesandten v. Rosenberg und des Generals Hoffmann
wurde die Sitzung um 2 Uhr auf zwei Stunden unterbrochen. -.

tzkach der Wiedereröffnung um 4 Uhr wurde zur Un¬
terzeichnung des Friedensvertrages  geschrit¬
ten, die um 5 Uhr beendet war. Sodann folgte die Unter¬
zeichnung der Rechtsverträgs; die bis o'/., Uhr dauerte . ■

„Vorwärts" gegen «»tolnikiw.
Berlin,  6 . März. In einer Besprechung der Schluß,,

sitzung der Friedensverhanolungen in BrestsLiwwff stü tz der
„Vorwärts" fest,, daß bei diesem Frieden dem Sozialisten--.
tum aller Richtungen der erfmebte Erfolg versagt gebliebe»
K , und fährt fort:

„Der Vorwurf Sokolnikows richtet sich auch nicht, an die
deutsche Sozialdemokratie, sondern an die deutsche Arbeiten-,
schaft schlechthin, an die Arbeiterschaft ohne Unterschied der
politischen Richtung. Diese hätte, das ist der eigentliche Sinn,
in Deutschland einen revolutionären Mach kampf en fe.selv
mü'sen. um auf diese Weise einen demokratischen Frieden zu-.,
erzwingen. Zu einem solchen Machtkampf fehlten aber alle
Voraussetzungen; vor allem in der Mentalität der deutschen-
Arbeiter. Selbst die deutschen Arbeiter sagen sich, daß. durch
den revolutionären Machtkampf nicht der demokratische Frie¬
den, stndern der imperialistische Macht - und Ge¬
waltfrieden zugunsten der Entente  verwirk tcht
werden würde, und das ist der Frieden, den von allen denk¬
baren die deutschen Arbeiter am allerwenigstenwollen. Unter

- diesen Umständen Konnte die deutsch- Arbeiterschaft gar keine
g andere Politik treiben, Äs die der deutschen Soziaidenwkratie.

Sie niüßte ihr Aeußerstes ausbieten, um Macht zu erwerbe«,
Einfluß zu gewinnen, in der .Hoffnung, es werde ihr dadurch
gelingen, eine Entwicklung aufzuhaften, die sie für verhäng-
nisvvll hält. Es ist ihx nicht gelungen. Wer denen, die ihr
deswegen Vorwürfe machen, kann sie entgegenhalten, daß die
Konsequente Methode, die «s außer der deutschen sozialdemo¬
kratischen gibt, nämlich die bolschewistische, nicht einmal einen
Gewaltfrieven verhindern Kann, der auf Kosten des eigenen
Landes geschlossen wirs. Wir geben uns über die Haltung!
und den Einfluß der englischen und der französischen Arbeiter¬
schaft im Fälle einer deutschen Nieder'age keinen Jlluioneu
hin und möchten nicht den Tag erleben, an dem sich dieStellunaen nicht mehr von russischen Trust- » »«-»- «»w » » »>-»- —' Z7„ z~' " z-

pen besetzt  waren . Diese tatsächlichen Verhältnisse seien § Hoffnung Deutschlands nur noch an ihre starke und ihrm
der russischen Regierung natürlich genau so gut bekannt ge- | guten Willen klammert, « okvln.vow verlangt von ««»

wi- der deutschen Heereslcirung. h was nicht teilten können, was fedes Land nur sur sich
Gesandter v. Rosenberg,  der hieraus das Wort er ’j selber leisten kann. Rür Ruß and konnte Rußland bel.cn.

griff, führte aus , die deutschen Unterhändler hätten sich im tz - — .
Dezember und Januar ehrlich bemüht , einen , Tischreden.

nEHab/ber tfÄ & ftiuUSb | Wien,  L März . (W.Bf> Ans dem KAegspressegnartter
aedauert bis am 10 Februar die Verhandlungen abgebrochen j wird gemeldet: General der Infanterie von Csi-cserr.s y flu«
wmdm seien Also hätten der russischen Regierung nicht Z Brest-Litowsk äbgereist. Ber dem am vorangegameaen Abend
drei Taac sondern sechs Wochen plus drei Tage  j stattgchabten WendL.scn im K-l .ino feierte General e dmarschall

' Verfügung gestanden . Der Friede werde ) Prinz Leopold von Bayern in einer kurzen Anprache an die
R utz l and « ich t anfgezwungen . In der freien Ent - verbündeten Delegationen den russischen Friedensschluß und

' Ich lasse dich « lcht.
Original . Roman vvn H. Cvurths -Mahler

(38. Fortsetzung.)
Keine Angst, Atntterle. Freue dich nur unbesorgt auf

shreir' Beöuch wie du gern möchtest. Ich tue .es auch. Ês
soll uns gut tun . das liebe Mädel wieder ernmal hier zu

„Ja , wahrhaftig, das soll es. Und wenn du ganz ruhig
bist, freue ich mich auch sehr." „

j Ganz ruhig bin ich. mein Wort daraus, Mutter.
bu? ĉttT<xnt ’ßutitntt«cJ ntir boch>boi, öixfj ftc

sich so Plötzlich anmeld ei Wenn da nur nichts Nnangenech-.

^ „Wir ŵerden es ja erfahren. Und nun — der Kalbsbra-
im’ Xit-u'v Schlachtruf ivecktc alle Lebensgeister, der alten
Dame wieder auf. Sie strich wie glättend über die schwarze
Scideiisch.ürze, die das graue Tuchklero bedeckte, un reckte
ihre rundliche Gestalt nach der Klingel, die über dem Tuche

^Tötte erschien unerwartet schnell, aber ohne Braten . Sie
war von vornherein überzeugt, da)' , die Depesche die ganze
Hausordnung umwerfen müsse, und ivar äußerst erstaunt, i r.
Herrschaft no'ch nuhig bei Tische zu finden.

„Nun Torte — der Broten )" mahnte die Hau- frou.̂
,,Ach so — ich denke, es ist was ander- los. mgte dre

Magd beinahe vorwurfsvoll.
Mutter und Sohn lachten.
„Nun bringe nur erst den Braten , aötte.

Ärtc ŝtttbt vor Neugier," sagte Ernst lachend.
Als diese da die duftende Kalbskeule vor ihrer Heu-

niu hinsetzte, sagte diese ruhig: , n
Törte, du Mußt dann gleich das Gajtzrmmer in

»uns ' bringen, meine Nichte Elisa kommt heute abend zu

^ ^̂ Dörte siel ein Stein Vom Herzen, daß sie nun wußte,
was „los" mar.

„Oh Gottegott!

Ae ? i >ch dtt.ke. die ist weit, weit weg in Rußland ?"
„Von dort aus führt auch eine Eisenbahn M uns. 'Nun

trotl dich nur, Dörte, und mache alles recht behaglrch. Herze ,
auch sin bißchen etu, hörst du? Die dicken Federüetten n'mmit
du heraus , sie mag nur Steppdecke und Fußkrssen. Bettwasch
gebe ich dir dann selbst heraus," befahl orau Tvktor, emrg
saftige Scheiben von dem leckeren Kalbsbraten schneidend.
Torte -hatte noch, hundert Fragen auf den Lippen, aber s:
ging dann doch hinaus, ohne noch eine laut werden zu lassen.̂

^Mutter und Sohn aßen schweigeud, leder mit sernen
danken 'beschäftigt. Tie rechte Ehre wurde nun doch dem
braun glacietten Braten nicht angetan.

Das Fräulein Elisa, Frau Doktor?"

Nach" Tisch hatte Ernst wieder Sprechstunde: Ein wenig
unruhiger, als er sich zeigen wollte, war ec doch. Jahre wa¬
ren Pergangen, iei er Eiia  das letzte Mal gesehen hat e. To-
mals war .sie sortgegangen, um ihm nach seiner mißglückten
Werbung aus den Augen zu kommen. Im Briefwechsel wa¬
ren sie ja geblieben und hatten einer am Geschick des qn-,
dem teilgenommen. Aber nun sollte er sie Wiedersehen. Würde
das Wiedersehen alte Wunden aufvetßen oder^volle Hvf.nung ,
brsiiMN? . . . tz

Wie es aber mich kommen würde, weder E.i .a noch me l
Mutter tollten etwas davon merken. Und ein tiefes Freuen
war doch in ihm, daß sie endlich einmal wiederkam.

Frau Doktor hatte mit Dörte alle Hände voll zu tun.
Es war ihr doch, als ob ihr ein liebes Töchterchen wieder- j
kehrte Und behaglich sollte sie es habem Bettvöhnt genug -
würde Hc wohl sein. Sie hatte ja Wunderdinge vom Palais \
und Schloß Kalnvkh berichtet. , - ^ .. . I

Eudlich war es Zeit, zum Bahnhof zu gehen. Emst be- ;
gleitete seine Mutter . ^ „ ' }

11nb als Elisa dann dem Zuge entstieg , da wurde sie so -
warm und herzlich empfangen, daß sie nur 'wortlos, im stum- !
men Danke, Mutter und Sohn die Hände drücken konnte und
mit feuchten Augen in ihre Gesichter sah. ^

Frau Doktor HeinziuS hatte Elisa g' eich allerlei prägen
vorlegcn wollen. Aber ein Blick in das blasse, traurige Mäd-
chcngesicht hielt sie a!b. Sie wechselte verstohlen einen Blick
mit ihrem Sohn. ^

Dörfer winkte ihr zu, als '.vollte er ,agen: „Ja , ja
uh häb's auch schon gemerkt — da ist etwas geschehen, man
darf sie nicht mit Fragen quälen."

Dresi beiden fein und wann empfindenden Menschen suhl-
ten instinktiv, daß Elisa mit einem Leid schutzsuchend zu ihnen
gekommen war und liebevolle Aufnahme brauchte.

Elsia empfand es wie eine gwße Wohltat, daß mau sic i
nicht mit Fragen bestürmte. Eine Erklämng würde und ;
mußte sie wohl geben, aber es war ihr doch lieb, nicht dazu j
genötigt zu werden und den Zeitpunkt dafür selbst bestimmen
zu können.

Eine Stunde siäter sahen die Drei beim Wendeten an
dem mnden Ti'ch sich gegenüber. Der Lampenschimmer flim.
mette über Elisas goldenem Haar. Aber er zeigte lduch
ihre blassen, traurigen Züge und den schmerzlichen Zug um
den feinen Mund.

Ernst HeinziuS mußte immer wieder ihr hinüber-
sehen. Sie schien ihm schöner denn je. Als sie Vor Jahre«
fortging, war sie »in kaum dem Backfischalter erwachsenes,
munteres Geichöpf. Jetzt erschien sie ihm gereifter, bedeu¬
tender. Ihr Wesen war sicher und gewandt, wie es der stete
Umgang mit fremden, vornehmen Menschen mit sich bringt.
Die kindliche Grazie von damals Par einer süßen, weibichen
Anmut gewichen, und, doch Hatzte sie nichts von dem mädchen¬
haften Zauber eingebüßt. Er fühlte, daß sein Herz sich noch
immer nicht von ihr gelöst hatte. Aber keine Hoffnung,
kein Verlangen knüpfte sich an dieses Gefühl. Mit seinen

1 Wünschen war er Elisa gegenüber fertig. Aber mit dem Jn-
! stinkt der Liebe fühlte er auch, ohne daß sie es ausgechMchensi
j hatte, daß ein tiefgehendes Erlebnis die Hannonische Ruhe.'
\ ihres Wesens Hestört und über die lebensfreudige Frische; •
\ die ihr früher eigen gewesen war, einen Schleier gebreiteL-
2 hatte. I

Diese Augen redeten eine Spräche, die er kannte- Un-
geweinte Tränen ruhten aus dem Grunde. TTi wüßte, ohne si
daß sie es ihm sagte, daß sie im 'Herzen litt — daß sie liebte.

Wer mochte der Beneidenswerte sein, dem sie ihr Herz .
geschenkt hatte? Und warum ließ er sie von sich. Wußte i
er nicht, welchen Schatz er aus seinen Händen gab? Oder )
war ihr das gleiche Schicksal beschert wie ihm — hatte |
Sie ihr Herz verschenkt, ohne ein anderes dafür einzutauscheu? -

Tie Mahlzeit war beendet. Dötte räumte umständirch
und langsam den Tisch mb, um etwas von dem Ge präch Nif- I
zufangen. Sie war, wie dies Gei langjährigen Dienstbot«« »
meistens der Fall ist. sd mit ihrer Herrschaft verwachsen, ai* l
gehöre sie mit zur Familie: 1

Frau Dr . Heinzips zog Elisa neben sich auf das - ofa. »
und Ernst setzte sich ihnen gegenüber in einen der bequeme« z
Lehnsessel.

Die alt « Dame mühte sich, ein unverfängliches TtzeE z
festzuhalten. Ernst und Elisa machten ihr das gar nicht|
seicht Sie sprachen nur wenig. Und endlich gab auch sie das J
Reden auf. Eine Pause trat ein. Dörte war wieder hinaus. »
gegangen, nachdem sie ein Körbchen mit Aepfeln auf den j
Tisch gestellt hätte. .

Elisa hatte mit sinnerkdcm, verträumtem Blick dagesesse«.
Nun hob sie den Kops und schaute Mutter und Sohn an

„Tante Johanna — lieber Ernst/ ' sagte sie entschlösse« »
mit einem tiefen Atemzuge, „ihr habt mich nicht gefvaA»
warum ich j-ttz so plötzlich zu euch gekimmen bin. Ich danke»
euch herzlich für euer Zartgefühl. Wer einmal muß es do-Y
getagt sein. — Deshalb ist es besser, ich lue es g' eich — dM
mit ihr im klaren seid — ich bin jetzt stellenlos. Meine s
Stellung im Hause des Fürste,: Kalnoky habe ich »u geve» 1
müssen. Und ich wollte' euch herzlich bitten, mich einMH
Zeit bei euch aufzunehmen, bis ich wieder eine andere Poŝ >
tion gesimden habe. Lange hoffe ich euch nicht zur Last z«
fallen." _ _ 1

„Aber Kinch" fuhr Tante Johanna vorwurfsvoll a«tz^
„du bist nnS doch keine Fremde, und sollst dich bei uns P j
Hanse fühlen."

Elsia faßte ihre Hand und führte sie schnell und impuW^
an ihre Lippen. Dann sah sie zu Ernst hinüber, mit etnE
langen Blicke, als wollte sie sich vergewissern, ^ob auch
nichts dagegen habe, und ob ihm vor allem ihr Hier.tt ä
nicht schmerzlich berühtte. Wohl waren Jahre vergange«. .
seit er um sie warb. Aber Ernst hvar nicht ein Mensch
schnell vergaß.

Er schien ihre Gedanken zu erraten und lächelte ihr W
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Eie HvVnung aus , daß diesem weltgeschichMchen
«üch J**c TkWensschluß 'mit Rumänien so gen

Nietes Ereignis sei den glänzenden Leistungen der ver-
^ Heere und dem treuen unverörüchsichen Zusammen-,
^dctmer obersten Kriegsherren ju danken. Prinz Leopold
l  fijcrunf ein dreifaches Hurra auf die Verbündete«

gus. -Ter Normende der österreichisch-ungarischen
Botschafter v. Merey stellte in seiner ^Antwort

die Verdienste der Armeen in den Vordergrund.
W« er der Tätigkeit der Diplomaten nur die Herbeiführung
Reinlichen AbschlusicS zusprach, während das Urprüngsiche.
MWe ' die Heere vollbrachi hätten. Im Hauptguartier

ob erde fehle-Habers wolle er dabei vor allem der Welt
Michen Mhrertätigkeit des Prinzen Leopold und der

per ihm unterstellten deutschen Truppen gedenken,
k^er deutsche Kaiser eben anfs neue durch die Verleihung
^drvßkreuzes des Eisernen Kreuzes an den Prinzen an-
ihmt habe Redner schloß hiermit mit einem Hurra aur

Ycinzeu und die dem Befehlsbereich Oberost angefiikcnben
fien Trupven

Telegvermmwec ^sel.
München.  6 . März. (MB .) Zwischen dem deutschen
er und dem König Ludwig hat nachstchnver Telegramm-
>el stattgefunden:

— S. W . dem König von Bayern . Nachdem soeben der
Wriede Mit ERußland unterzeichnet und hiermit dank der

Fützramg Deines Bruders der Kampf an der
rstiront zam siegreichen Abschluß gebracht ist, habe ich

MZtxtä .- Großkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Es
wackl dich Freude, Dir dies mitzuteilen . Wilhelm.

W dem Deutschen Kaiser. Großes Hauptquartier.
Mter dem erhebenden Eindruck des siegreichen Abschlus.es
des Kampfes an der Ostfront stehend, erhalte ich Dem«
aütige Mitteilung über die hohe Anerkennung, die Du
der Führung meines Bruders durch Verleihung des Grotz-
cheuzcs,oes Eisernen Kreuzes zollst, Tief gerührt und
KrÄ erfreut ^ er die hohe Würdigung der Verdienjte

ktneines-Bruders bitte ich Dich, meinen herzlichen Dank
für Deine Mitteilung entgegennehmen zu wollen. Gott
der Herr, der bis jetzt sichtlich uns und unsre tapsern
Heere beschirmt hat , möge ferner mit uns sein und uns
bald zum endgültigen ehrenvollen Frieden führen. x-udw.g.

Dresden,  6. März. (WB .) Ans Anlaß des FriedenS-
Mksts niit Rußland hat zwischen dem König von Sachsen

, ,nd dem Kaiser folgender Telegrammwechsel stattgesunden: j
^ S . M. dem Kaiser, Großes Hauptquartier.

Ich kann Dir gar nicht sagen, mit welcher aufrichtiger
zreude ich soeben̂ die Nachricht von der Unterzeichnung
des Friedens mit Großrußland gelesen habe. Wenn es
auch noch manche Schwierigkeit zu überwinden gibt, so
ist es doch der erste Lichtblick feit Jahren . Unser bei¬
spielloser Vormarsch hat Uns den Frieden gebracht. Gott
helfe uns weiter. Friedrich August,
p S . M. dem König, Dresden.

Durch Dein Glückwunschtelegramm hast Du mich sehr
erfreu!. Ich fühle wie Du tiefste Befriedigung, Dank gegen
Gott und Deine Armee, die diesen Frieden errungen l>at.
Wir sind, nachdem nunmehr die Ostfront in der Haupt-

' fache freigeworden ist, ein gewaltiges Stück weitergekom¬
men Im vollsten Vertrauen aus das deutsche Schwert
sehe ich in die Zukvnst, die uns nach allen schweren
Opfern Sieg und starken Frieden bringen wird und brin¬
gen muß In treuer Freundschaft , Wilhelm.

I. Stuttgart,  6 . März, (WB .) Anläßlich des Frie¬
densschlussesmil Rußland  hat zwischen dem König
»nd dem Kaiser  ein Telegrammwechselstattgefunden. Aus

* telegraphischen Glückwunsch des Königs ist folgendes
Morttelegramm des Kaisers eingegangen:
. Seine Majestät dem König, Stuttgart . Gott ist mit

unseren Heerführern und unseren Truppen gewesen. Sie
haben uns den Frieden im Osten gebracht, den wir braus¬
ten. um unsere Grenzen zu sichern und deutschem Blut
Hilfe zu bringen. Noch steht schweres Ringen uns be¬
vor, aber deutscher Mut und deutsche Ausdauer werden
uns 'nicht verlassen. Habe von Herzen Dank für Dein

(' treues (Bedenken in diesenr Moment der stolzen Freude.
In alter Freundschaft , Wilhelm.

Eine französische Aeußerung.
Bern,  6 . März . lieber die französische Auffassung der

durch den russischen Frieden geschaffenen Weltlage schreibt
der Pariser Korrespondent der „Baseler Nachrichten" die
Kapitulation der Maximalistcn habe bei den Franzosen
(Mjen Eindruck gemacht. Man überblicke jetzt, wie voll
ständiF die kühnsten Träume der Alldeutschen im Osten in
Drfkllung gegangen seien. Von der Rheinlinie bis nach
Wladiwostok bestehe keine organisierte Macht mehr, die sich
dem deutscheit Einfluß entziehen konnte. Am raschesten werde
der deutsche Erfolg nach Ansicht der Franzosen sn moralischer
Hinsicht wirken. Wer könnte sich wundern , daß das Ansehen

Heeresleitung bei den Deutschen groß seif? Daß dieses
Mertrauen in die Leitung ein großer Faktor für die kommen-
(denWperattonen ans unseren Kriegsschauplätzensein werde,
»ege ans der Hand. Da es im Osten gut gegangen, vertraue
der deuiscue Soldar auf die Führung und auf den guten
«tern des Reiches. Ter moralische Gewinn der Erfolge im
Osten sei unleugbar . In politischer Hinsicht halte man die
Stellung Deutschlands gegenüber den skandinavischen Staaten
deie auch gegenüber seinen Bundesgenossen für gestärkt. Man

sich vorstellcn, daß Deutschland durch Rußland mit
"tt Zeit die Kontrolle über den ganzen asiatischen Konti-

tn die Hand bekomme. Tie wirtschaftlichen Er-
8cbn  i sse  würden sich nicht rasch zeigen. Deutschland könne

Ansicht der zahlreichen französischen technischen Kom¬
missionen, die in der letzten Zeit ans Rußland zurückgekehrt
Wen, für dieses Jahr aus den Zufuhren aus dem Osten nicht
"W erwarten, aber schon im nächsten Jahre werde das be¬
achtlich besser werden. Mit der Zeit würde Deutschland

der Hilfsmittel des Ostens seine wirtschaftliche Lage
lautend verbessern können. Mt andern Worten : Ter
^uptvorteil , die Beherrschung der ,Meere, würde teilweise.

auch nicht ganz, aufgehoben. Gegenüber diesen. Ver-
zMtnissen habe die Entente  zwei Karten in der Hand,
^ Amerikanische und die japanische.  Die Hilfe

nerikancr sei unerläßlich. Die Entente habe den Rach-

der deutschen Gefahr überzengi wäre, wem: man ,ihm tm
Orient carte blanche gebe. Eine große und nicht unwill¬
kommene Wirkung hätten die Ereignisse im Osten auch in den
Ententestaaten gehabt, indem sie die Völker vor eine rauhere
Wirklichkeit stellten, die als Gegengift gegen gefährliche
Träume wirken könne. Wer in Frankreich einen Verständi-
gnngsfriede für möglich gehalten habe, dem werde jetzt klar,
daß es damit nichts sei. Werde Deutschland nicht besiegt, so
sei seine Hegemonie mindestens über Europa aufgerichtet.
So sehe heute das Kriegsproblem nach französischer Auf¬
fassung ans . ES sei nicht wahrscheinlich, daß Konferenzen
etwas daran ändern könnten, and die Lösung liege noch
in weiter Ferne.

Die baltische » Geiseln :.
B e r l i n , 6. März. Der- Berichterstatter Hans Kyser

meldet der „B. Z. a. M." ans Dorpat unterm 2. ds. Mts . :
In Dorpat ist ein Telegramm eingetroffen, das äußerste Be¬
unruhigung unter den Angehörigen der als Geiseln ver¬
schleppten Deutschen und Esten hervorruft . Die weitere Ver¬
schickung der Geiseln nach dem Innern Rußlands ist bereits
in die Wege geleitet. 10 Wagen mit etwas 450 Personen
unter ihnen auch Frauen und Kinder, ist mit Bestimmung

\ nach Jelaterinburg unterwegs . Auch die Arreftantenwaggonsj aus Reval sind niit unbestimmtem Bestimmungsort abgefah-
i reit . Aus Walk berichtet ein Augenzeuge, daß bei den Ver¬

haftungen am 20. Februar etwa 400 Personen , unter ihnen
auch Greise und Frauen , auf die roheste,Weise mit Kolben¬
stoßen durch die Stadt nach dem Bahnhof getrieben worden
find, um am nächsten Tage in Viehwaggons Mransportiert
zu werden.

scher Gefangener nach Deutschland «st mit allen Mitteln iß
unterstützen. Ter Vertrag tritt sofort in Kraft.

Das sächsische Wahlrecht.
Dresden,  5 . März. - Der Landtagsausschuß für Hk

polrtischc Neuordnung nahm den national ibe a'.cn An rag an,
nach dem das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Land-,
tagswahlrecht mit Verhältniswahl und zw i Zuätzstimmen ein¬
zuführen ist, die nicht auf Vermögen, Einkommen und formale
BUdung gelegt Wersen dürfen. Ter im großagrarischenGeiste
gehaltene Regierungsentwurf zur Reform der Ersten Kammer
wurde von deren Ausschuß unverändert angenommen. In¬
dustrie und Handel, so wurde erklärt , seien ausreichend be¬
rücksichtigt. Dieser Beschluß wird heftigste Kämpst im Land¬
tag auAösen.

„Sardinero » torpediert?
Bern,  6 . M-ärz. Nach den bis jetzt vorliegenden, aller¬

dings nichtamtlichen Meldungen ist der spanische Dampfer
„Sardinero " mit der Getreideladung für die Schweiz durch
Torpedierung untergegangen und zwar 20 Meilen westlich von
Casablanca. Der Bundesrat muß. bestimmtere Nachrichten
abwsrten , um in der Angelegenheit einen Entscheid machen
zu können. Er würde, falls sich die Versenkung bestätigt,
von Deutschland nicht nur Schadenersatz, sondern, wie die
„Revue" berichtet, auch Vergütung der untergegangenen La¬
dung in Natura verlangen . Der „Sardinero " ist von 472 seit
Kriegsausbruch für die Schweiz verwendeten Schiffen das
erste, das versenkt wurde.

Gründung der großrussischen Republik.
Wien,  6 . März. (T .ll.) Die Korrespondenz-Rundschau

,neidet aus Stockholm: Petersburger Meldungen kündigen
die Bildung einer Koalitionsregierung und Einberufung
der Konstituante zur .Ratifizierung des Friedensvertrages
an. Die formelle Proklamierung und Einrichtung der grotz-
rusfischeir Republik und die Wahl des definitiven Präsidenten
stehen bevor. Tsch-rnow dürste dabei eine große Rolle spie¬
len. Auch wird die Frage entschieden werden, welche Persön¬
lichkeiten als diplomatische Redner Rußlands in die Bier-
bundltaaten geschickt werden.

Der letzte Enientediplomat.
Stockholm,  5 . März. Wie aus Petersburg gemeldet

wird, har der italienische Geschäftsträger mit dem Botschafts¬
personal Petersburg ain « amstng äls letzterVertreter
der Entente verlassen.  Die Absicht, sich nach Mur-
man zu begeben, wurde im letzten Augenblick geändert , da
die dorthin geflohene französische Kolonie wegen Nahrungs¬
mangels großen Entbehrungen ausgesetzt iß Die Italiener
rciisten angeblich nach Helsingfors.

Bern,  6 . März. Tjie Schweiz hat ans Nachsuchen
der italienischen Regierung die Vertretung der italteni-
schen I n t e r e s s e n in stin ß l a n d übernommen.

Tie Besetzung der Aalandsmseln.
Berlin,  6 . März. Die deutsche Unternehmung der

Aalandserpeditton erfolgte, »nie die „Rvrdd. Al lg. Ztg." schreibt,
ausschließlich auf Grand der .dringenden Hi feruse der fin¬
nischen Regierung. Die Berechtigung Deutschlands, der fin¬
nischen Regierung auf deren Wunsch Hilfe zu bringen, ist von
keiner Seite , auch nicht von Schweden, angezlveifelt worden.
Schwedische Zeitungen haben sogar-betont, daß uirch die Be-
rechtigung Deutschlands zu einer Landung auf den Aalands-
inseln in keiner Weise bestritten werden kann. 'Deutschland
hat sich mit Schweden trotz seiner absoluten Berechtigung
zum selbständigenHandeln vorher ins Einvernehmen gesetzt,
und es ist eine Verständigung mit Schweden Zustande se'ommen.
Deutschland will das schwedische Hilfswerk auf den 'Aalarrds-
.Mein, dem es volle Sympathie entgegenbringt, in feiner
Weise stören. Was Rußland betrifft , so hat diese) nach dein
deutsch-russischen Friedenspertrage die Verpflichtung übermnn-.
men, seine Truppen von den Aalandsinseln wie überhaupt
aus Finnland zurückznziehen. Kommt es dieser Verpflich¬
tung nach, so werden keinerlei Differenzen zwischen deutschen
und russischen Trrippen in Finnland sich ergeben. Eine Ein¬
mischung in die inneren Bechältnisse Finnlands bedeutet die
Aktion insofern nicht, als Deutschland, weiter nicht-) tut , als
die rechtmäßige stnnische Regierung, die es ebenso wie die
russische Regierung seinerzeit anerkannt hat und deren. Bevoll¬
mächtigte sich in Berlin befinden, zu unterstützen. Diese Regie¬
rung ist von dem ganzen finnischen Landtage rechtmäßig
erngesetzt tootden. Als die Revolution durch die marimalisttschen
Machenschaften rn Finnland angezettelt wurde, hat sich eine
Nebenregrerung von rusiischen Sozialisten eingeftmden. Sie
konnte sich auf keine andere Autorität stützen als aus die
Bajonette der Roten Garde, und sie gerät, Witze) scheint,,
ins Wanken. Das deutsche Vorgehen erfolgt somit unter
voller Autorität der gegenwärtigen finnischen Regierung und
ist nach allen Seiten unanfechtbar.

iverien nno uenuaiuuuueu wiu -.uuuu.jvu,
®itb den Nachteil, daß der Osten erschöpft sei. Das Ideal
sv*- die Enrento wäre, mit Hilfe der Japaner irgendwo im
^ >!en • - - • ' ■ » >- *— — - ' -Ofiett eine neue Front auszurichten. Seinen Einrichtungen

.Anschauungen nach stehe Japan Deutschland vielleicht
UMr als der Entente . ES wäre denkbar, daß den Japanern
^ deurscĥ-. Gefahr nicht so unmittelbar schiene wie gewissen

‘ iem . Man nehme aber an, daß Japan rasch von

Das polnische Korps.
Warschau,  5 . März .' (W.B .) Hier traf eine Mordnuug

der Offiziere des Korps des Generals Musnicki ein, um mit
dem Regentschaftsrat Verbindung zu suchen und ihm die
Wünsche des polnischen Korps zu unterbreiten . Diese Verhand¬
lungen. Jde im Einverständnis mit dem Generalgouvernement
vor sich gehen, behandeln die Frage, loie das polnische Korps
nach Fricdensschluß aus Cadres der künftigen polnischen Armee
dienen soll. Die Rücksprachen beruhen auf der Vereinbarung,
die am 25. und 26. Februar in Bobruifl zwischen dem Gene¬
ral Mnsnicki und dem Bevollmächtigtendes Oberbefehlshabers
der deutschen Osttruppen, Major v. Wulfsen̂ im^ General -,
stab des Gencralgvurerneurs in Warschau abgeschlossen wurde.
Rach der Vereinbarung, die von der deutschen „Warschauer
Zeitung" im Wortlaut veröffentlicht wird, ist das polnische
Korps eine neutrale Truppe, der ein näher umgrenztes Ge¬
lände zur Sicherung gegen bolschewistischeAnschläge zugewiesen
wird. Tas polnische Korps kämpft nur , wenn es in diesem
Gebiet angegrifferr wird. Es ist in diesem Falle dem deutschen
Oberbefehl unterstellt, sofern deutsche Truppen an der Ab¬
wehr des Angriffs beteiligt sind. Auf dem Gefechtsfelde führt
der dienstälteste deutsche oder polnische Offizier das Kommano.
Der Durchmarsch deutscher Truppen durch das Gebiet ist
jederzeit gestattet. Minsk wird bis zum 27. Februar von den
polnischen Tttlppen geräumt. Das polnische Korps besetzt mit
entsprechendstarken Kräften den Bahnknotenpuntt Shlobin
und Mohilew. Unter „Polnisches Korps" wird das erste pol-
ursche Korps und diejenigen Angehörigen anderer polnischen
Korps verstanden, dre sich dem Befehl-der Kommandeure des
ersten polmschen Korps unterstellt haben. Die Rückkehr deut-

Grn neuer Kvief Kansdownes.
L o n do n , 5. März. (W.B.) Rentermeldrmg. Lotd LanS-

downe hat wieder einen Brief im „Tlailh Telegraph" ver--
gffentlicht. Er spricht darin die Ueberzeugungaus , daß Herb,
längs Rede einen merklichen Fortschritt in der Diskussion
bedeute. Die Rede enthalte den deutlich, erkennbaren Wunsch
daß die Verantwortlichen Leiter der Kriegührenden zu einer
Diskussion zusammentvetenmöchten. Zweitens gebe Herlling
zu, daß ein allgemeiner Friede ans der Grundlage der früher
veröffentlichten Prinzipien diskutierbar sei. Drittens ent¬
halte die Rede die Versicherung, daß der Kanzler einen un¬
parteiischen Schiedsgerichtshof begrüßen und gerne daran teil-,
nehmen toürbe. Viertens sei in der Rede angedeutet, daß
T -eutschland nicht daran denke, Belgien zu behalten oder zu
einem Bestandteil des Deutschen Reiches zu machen. Lans-
dvwne fragt, wie cs möglich sein solle, eine vorläufige Ueber-
einsttmmung, von der Balfour gesprochen habe, ohne vorläufig«
Verhandlungen auf einer neuen insoemel.en Zusammenkunft
autorisierter Personen, nicht bevollmächtigterGesandten, so wie
Hertling sie sich nach der Ansicht Lansdownes denkt, zu er¬
reichen. Es bliebe dann nur die Fortsetzung des Dialogs über
den Kanal und den atlantischen Ozean übrig, der vielleicht
nicht nutzlos sei. Lansdowne hält Herllings Annahme der
vier Wilivnschen Prinzipien für im ganzen befriedigend, be¬
grüßt die Zusichernng Herllings , daß dieser beitragen wolle,
einen internationalen Schiedsgerichtshof ins Leben zu rufen.
Bezüglich Belgiens gibt Lansdowne zu, daß Hertsings Worte
und namentlich die Ansichten und' Aeußerungen über den eben
Gegenstand, die aus Deutschland kämen, an die Auferlegung
der Bedingung denken ließen, die Belgien verhindern wurde,
seine Unabhängigkeit wieder zu erlangen. Lansdv>.vne unter¬
zieht die päpstliche Note vom 1. August 1917, die HertsiuL
zitiert, einer Prüfung und sagt, der wesentlichste Satz in
der Note sei, Belgien müsse vollständig geräumt wert eirund
es müsse ihm gegenüber allen Mächten die Volle politische,
militärische und wirtschaftlich« UnahhLngigkeit garantiert wer¬
den. Lansdowne glaubt, daß es nicht schwer fallen könnte,
Hertling zu befttedigen, wenn eine solche. Garantie wirk.ich
alles sei, ivas er für nötig halte, um Belgien zu verhindern/
ein Tummelplatz feindlicher Machinationen zu werden. Lans--
downe hofft, daß Hertling bei der Fortsetzung des Dialogs
zwischen den feindlichen Staatsmännern erklären wird, ob e&
dies meint, oder ob er ganz andere, in der Rote des Papstes

l nicht erwähnte Absichten gehegt habe. Dieser Punkt verlange
Aufklärung, denn Hertsings Friedensouverture werde zrei el-
los grüßtenetils wegen seiner Worte über Be'gien verurteilt.
Wenn ein internationaler Schiedsgerichtshoftä ig sein würde,
so wäre es unwahrscheinlich, daß die Neutralität Belgiens
mißbraucht werden würde, wie Hertling es fürchtete. Lans-
dvwne fährt fort : Gr könne iricht cinsehen, warum es nutzlos
kein würde, den Dialog fortzusetzen oder ihn sogar in eine
intimere Diskussion übergehen zü lassen. Er weist darauf
hin, daß eine Grundlacst für eine llebereinstimmung bezllgsich
der vier erwähnten Prinzipien , bezüglich des internationalen
Gerichtshofes und nach seiner Ansicht auch bezüglich Belgiens
vorhanden sei. Tie Wiederherstellung Be'g'ens sei natürlich,
wie Wilson es ausgedrückt habe, „the heasing act", aber es
würde auch notwendig sein, Sicherheiten dafür zu schaffen,
daß von den Mittelmächten besetzte Gebiete in Frankreich und
anderen Ländern eine ähnliche Behandlung zuteil webe. Ein
deutscher Staatsmann nach dem andern habe sich gegen eine
Erobcrungs- und Annektionspvli ik ausgesprochen. Viel größer
würden die Schwierigkeiten werden, wenn man an die An-
spEche auf Gebietsübertragungen von einer Macht auf die
andere hemntrete. Solche Schwierigkeiten ergäben sich be¬
züglich Elsaß-Lothringens und bezüglich der italienischen An¬
sprüche auf gewisse österreichische-Gebiete, sowie bezüglich der
italienischen Ansprüche auf gewisse Teile des türksichen Reiches.
Lansdowne glaubt, daß es unvermeidlich sei, diese letzteren
'Fragen einem Friedenskongreß zu unterbreiten , der, wie Lloyd
George sage, nach dem Kriege abgehalten werden würde. Zum
Schluß erklärt Lansdowne, daß nach Ansicht Lloyd Georges
auch die Fmge der deutschen Kolonien, die besondere Schwierig¬
keiten mache, einem solchen Kongreß Vorbehalten bleiben müffe
Diese Fragen könnten kaum noch geregelt werden, solange der
Krieg noch im Gange sei.

Lokales und Provinzielles.
- Zur Verkürzung des Brotanteils der

Selbstversorger.  Auf Anordnung des Oberpräsidenten
ist airch für den Bereich der Provinz Brandenburg mit Wir¬
kung vom 1. März ab die den Selbstversorgern zustehende
Kvpfmenge an Brotgetreide um 2 Kilogramm je Monat
herabgesetzt worden. Zur Ernährung der Selbstversorger
dürfen also auf den Kopf für die Zeit vom 1. März ab
an Brotgetreide monatliche nur noch 13 Pfund verwendet
werden. Ferner haben die Ortsbehörden sogleich von den
Selbswersorgern die hiernach noch abzuliefernden Getreide-
mengen abzunehmen, und den Beauftragten der Reichsg«'
treidestelle abzuttefern.

— Das Verdien st kreuz für Kriegshilfe  ivird
in vielen Kreisen nicht so bewertet, wie es diesem Orden tzu,
kommt. Welchen hohen Wert aber dieser Orden besitzt, dürste
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aus folgendem amtlichen Erlab hervorgehen: Das Verdienst
kreuz für Kft 'gohilft rangiert vor dem Roten Adler- und
Kronenorden 3. Klasse. Nur wenn diese Orden 3. und 4.
Klasse mit Schwertern oder am Weißen Bande verliehen
worden sind, werden sie vor dem Verdienstkreuz getragen.

— Luftflottenverein.  Heute abend 8 Uf,r findet
im Saale der Brauerei Kahm durch Major Jürgens -Wies¬
baden eine Besprechung im Znteresse der Deutschen Luftflotte
statt, zu der jedermann eingeladen ist.

Offdilln,  7 . März. Musketier Hch H e u p e l von
hier erhielt das E i se r n e K r e u z 2. Kla se.

Jfcieäbaben,  6 . März. Zn dem Preiswucher- und
Bestechungsprozeß Pl ilippi wurde heute das Urteil gesprochen.
Die Angeklagten Kar ! und Rudolph Philip Pi,  In¬
gber der Maschinenfabrik Wiesbaden, und der Prokurist
Fischer wurden freigesprochen.  Die Kosten wur¬
den der Staatskasse auferlegt. Den Tatbestand der Be-
itechung hat das Gericht in der Fortzahlung der Tantiemen
an tzauptinann Philipps nicht für vorliegend erachtet. Auch
ist rn dem Versprechen an Hauptmann ' Philippi , ihm für
Bevorzugung bei der Auftragscrtei .'ung l Pro ent Provision
zu gewähren, die Zweckbestimmung des gewährten Vorteils
nicht so zum Ausdruck gekommen, wie es das Gesell verlangt
Wenn auch Verdachtsmomente hier vorlicgsn, so ist anderer¬
seits die Unbescholtenheit der Angeklagten zu berücksichtigen. |
”Uct) tn der Anklage des Kriegswuchers  mußte ein
S V U ch Erfolgen. Die Firma hatte ihre bisherige
Kalkulalionsmethode, 15 Prvznt  Zuschlag auf die Materiäl-
preise und 10» Prozent Zuschlag auf die Arbeitslöhne, auch
auf die Lieferungen der Heeresverwaltung übertragen . Sie
l-at oavei in gutem Glauben gehandelt. Wohl hätte den An¬
geklagten bei den kolossalen Gewinnen im Laufe der Monate
der G-edanke komrnen müssen, ob diese Methode nicht doch
falsch sei, aber aus den Gutachten der Sachverständigen,

* auseinandergehen, war es für das Gericht nicht
möglich, sich ein klares Bild zu machen, ab eine über-
mäßige Preissteigerung stattgesun-den habe Daher ersolate
der F-reispruch. ' "

Cctzu nacf)Hd)ten,
Der heutige Tagesbericht.

die Deutschen ständen nur noch WO Km. von Petersburg
entfernt, war Petersburg m größter Freude. Niemals seien
ferndliche Armeen von einer Hauptstadt derart e.wartet worden.

Die „Morning Post" meldet aus Petersburg : Man kann
als sicher annehmen, daß der große Sowjetkongreß in Mos-
kail am 12. dss. Mts . mit unbedingter Mehrheit für den
Friedensschluß der Bolschewik! Regierung stimmen wird. Man
wird das Vorgehen der Deutschen verurteilen , sich aber mit
den gegebenen Tatsachen abfinden, denn die Sowjets wissen
zu gut, daß die Macht und die Existenz der Sowjets wie ! Zcheit 220 Mr Kftüpp l 200 Lina Hmder Bolsckewiki-Reoieruna untrennbar mit j ^ JLm: Reisig 3. Kl.der Bolschewiki-Regierung untrennbar mit dem Friedens¬
schluß verbunden sind. Die Petersburger Regierung sieht
denn auch der Sowjettagung ohne Sorgen entgegen.

Mramw. Schriftleiterr Herrn. Schreiber  tn DMenburg.

Holz-Verkanf
dcr Königlichen Oöcrfnrftrrei Hniff

am Freitag , den 15. März , vorm. Ä Nhr, in
Gasthof zu Haiger:

l. Schutzöezirk Äalteiche : Distr. 20, 24, 26, 29
4 Rm. Scheit, 30 Rm. Reisig 3. Kl.; Buchen: za «An

(W.B. Amistch.)t Großes Hauptquart er, 7. März,
westlicher«riegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Nordwestlich von Dixmutden brach en Sturmalteiluu-
von einem Angr-ft gegen zwei belgische Gehöfte 3 Ossi-

BrtOw^ täti^ u"b °singe Maschinengewehre ein. Die
^E ^ etatigkeit lebte in vielen Abschnitten auf. Mehrfach
wurden  englyche Erknndungsvorftöße abgewiesen. ^

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
fvanzösische Artillerie entwickele an vielen Stellen

der Front rege Tä.igkeit. Nordwestlich von Avocourt  dran-
Ẑ Stoßtruppen tief in die französischen Stellungen ein und
kehrten nach hefigen Kämpfen und nach Zerstörung zablreicb-e
Unterstände mit 27 Gefangenen zurück. 3 ^ ^

•°m Luftkampf  wurden 19 feindliche Flua-

6lÄ, ? V« «5 ° fea„zS,i,chI

Amtlicher Cell.
An die Herren Bürgermeister

zu Amdors, Beilstein, Dillbrecht, Flammersbach, Fleisbach,
Gusternhain, Heiligcnborn, Hirschberg, Hirzenhain , Hörbach,
Hohenroth, Münchhausen, Odersüerg, Offdilln, Offenbach,
Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, Schönbach, Seilhofen,
Stcinbach, Uckersdorf, Waldaubach, Wallenfels.

Da von keinem Kleinhändler der dortigen Gemeinde ein
Antrag auf Nähgarn vorliegt, ersuche ich um Angabe des
Namens eines Kleinhändlers Ihrer Gemeinde oder einer
Nachbargemetnde, 5urch welchen die auf die Einwohnerzahl
der Gemeinde zuzuwei,ende Menge Nähgarn zur Verteilung
gelangen soll.

Die Mitteilung hat bis spätestens am 11. d. M. an die
Kreis-Bekleidungsstelle, Dillenburg , Wi.helmstraße 1 zu er¬
folgen.

Dillenburg , den 6. März 1918.
Der Könkgl. Landrat.

Reichs-zamilien-Unterstützung.
Kn die Herren Bürgermeister de5«reifer.

Tie Krciskommunallasie ist angewiesen worden, die von
den Gemeinden in den Monaten Dezember 1917 und Januar
1918 vorgelegten Reichs-Familien -Unterstntzungen den Ge-
meindcka ssen zurückzuerstatten.

Sie wollen die Gemeinderechner mit Einnahme -Anwei¬
sung versehen.

Dillenburg , den 4. März 1918.
Ter Vorsitzende des KreiSausschusseS.

Unter den Pferden des W. F. Holler in Ballersbach
ist die Räude amtlich festgestellt worden.

Dillenburg , den 4. März 1918.
Der König!. Landrat.

‘ iJ&m den anderen Kriegsschauplätzen iftchts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff,

! U- B o o t - B e u t e.
Berlin,  6 . März. (T.U. Amtlich.) Durch unsere U-

Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 21000
Fruttoregistertonnen vernichtet. Unter den ver enk.en Sch f-
r beenden sich der englische bewaffnete Dampfer „White-
Mr (3680 to) mit Kohlenladung, ferner zwei bewaffnete
^ampser von 5000 und 4000 to. Ein anderer Dampfer hatte
Erz und Hotz für England . Die Erfolge wurden zum größ¬
ten Teil in der Zeischen See erzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Tie Mannschaft  des „Seeadler ".

^ „ Rotterdam,  7 . Marz. (T.U.) Die „Times" vernetz-
men vom 4. Marz aus Valparaiso : Ein chilenischer Schoner
IMS ? " T Df̂ n 'et im Stillen Ozean in Zla .' shuano
«nt 08 Offizieren und Mannschaften von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer „Seeadler " angekommen, die sich als Sch.ffbrückige
auf der genannten Insel befänden.

iEer neue österreichische Botschafter in
Petersburg.

Wien,  7 . März. ,,Pesti Naplo" meldet, daß zum Bot¬
schafter m Petersburg Eajetan M e r e h, der gewe,ene Bot¬
schafter in Rom und Delegierte in Brest-Litowsk, anscrsehen

Die Lage Rußlands nach dem Friedensschluß.
^ mjf Erdam,  7 . März . (T.U) Aus Petersburg wird

Die russische Friebensaborünung wsip
heute nach Petersburg Furückkehren und heute abend im Zentral-»
Vollzugs ko nntee der Sowjets Bericht erstatten. Ter Wort¬
laut des .Friedensvertrages wird wahrscheinlichmorgen be-
Mnnt gegeben werden. Nach den letzten Berichten s.wö die
Femcheftgketienauf allen Ironien eingestellt worden. Auf
Per Nordfront machten die deutschen Armeen aus der Linie
Rarva - Pskow - Witebsk - Mohilew - Orscha  Haft

Petersburger Blätter bestätigen, daß die Regierung sich
entfthlopen hat, bie Staatsdepartements trotz des Friedens
nach Moskau, Nischni-Rowgoroo und Kaan  zu best.a n. Hefte
wird die Ueberstihrung der Kommissariate für auswärtige
Angelegenheietn, Heereswesen und Finanzen beginnen, Tie
Regierung wird alsbald in einer Erk.ärung darlegen, daß es
notwendig sei, die Hauptstadt nach Moskau zu veftegen da
es unmöglich sei, die Hauptstadt an der Staatsgrenze ' zu
•̂ ruttDCit, Wenn Petersburg zum Freihafen erklärt sein wiiroe
Dre Petersburger Bevölkerung verläßt ebenfalls die Stadft
Aus Mangel an hinreichenden Transportmitteln toursen viel«
fach Karren benutzt. — Der Petersburger Korrespondentdes
,Zournal ' gibt eine interessante Schildetnng von der S im-
mung an der Petersburger Bevölkerung kurz vor der Annahme
der deutschen Fiieoensbcdingungen. Tie Spannung uno Aust
reguiig war angesichts des raschen Vormarsches der Deutschen
ins maßlose gestiegen. Tie Zeitungen wnroen in den Haupt¬
straßen den Verkäufern aus den Händen gerissen Man er¬
wartete ein Eintreffen der deutschen Truppen nicht etwa mit
Angst, im Gegenteil mit freudiger Spannung . Als die Nach«
richt kam, die deutschen Operaftonen seien eingestellt, war diz
Enttäuschung  unter der sich auf dem Newsk,-Prospekt
sich bewegenden Menge allgemein. Als dagegen bekannt wnroe,

Ein fast neuer
Mahfl ^ onl - Salon,

b stehend auS: Sofa mit Umbau . 8 S ffeln, Tis4»
r Stühlen , ttäu - er mit Figur , gafjttfdj a k,
8 gr «ße ' B 'ldera und einem Teppich zn verkaufen.

Lvo? sagt hie GeschnfissteHe dieser Zeitung.

HeKtoiropnenblätter,Ersctzioilen
für Scrapirographen- und
Op,imu,i-App<»rate sind wie¬
der lieferbar, au.h an Wie-
derverkaufer

Mob Hüller, Siegen.
I5rtt«nj|lt JtlMMÜlt
(lü —15 PS) um 1900 ge¬
baut, zu kaufen gefacht.
SU, » Ehe,ft . Sägewerk,

Simmentaler

Balle 9
er. 18 Monate alt zu ver¬
knusen. (800

Oscar Schramm,
Hervor «.

Ein gut
spärner

erhaltener

Wagen,
ca. 11—12 Zen ner schwer
steht tu vklkausen.

Näheres Ge chä'tsstklle.

Gebr.Küchenherd
zu kaufei gesucht . Ange¬
bote unter ft. 809 an die
Geichäf sstelle dsr. Zesiung.

ßilft-Albntkk
suchen (65b

Gehr . Acheuhach,
Weide »ao -L?eg.

OidenilichesMilchen
15—16 I hre alt, in keinen
Haushalt zum 1. April nach
Hofhetm  im Taunus ge¬
sucht. Näheres

Couditrrei Beutter

Misq-jirrtt lius.
Das für diese Woche zu¬

gewiesene Fletsch wird am
Freitag, den 8. d. Mts.
durch die hiesigen Metzger
-erkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
-Heotkarten-Nuvnne,n
651—1000 v. 7- 8' ,. Uhr

von 1001 an aufwärts
von 8' /.—9' /, Uhr

1—325 v. i97, —10*/.
326—650 „ 10*/*—12 U.

Verkauf von Fletsch außer
der öden angegebenen Zeit
ist verboten.
Dillenburg, 6 Mär ; 1918.
_ Der Magistrat.

Wege » Alt -r
Baamstück

z» tterfaafen in der Rohe
d r Stadc Nah. Geschäf s,t.

Jüngerer lüchtiger

Steiser
von Eisener«grübe im Elsaß
zum möglichst sofortigen Ein¬
tritt gefacht.
- .rgtz-ln Frawollt-Rathau,
Vttchetdr »« », llnr .-E1>.

II. Schutzbczirk Stcinbach : Distr. 34, 36, 51. 41.
10 Rm. Scheit, 7 Rm. Knüppel, 35 Rm. Reisig 3. Kl.;
za. 290 Rnr. Scheit, 230 Rm. Knüppel, 230 Rm. Reisig

Der Verkauf für den Schutzbezirk Steinbach
nicht vor 11 Uhr. Händler sind vom Verkauf ausge'

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübtz
kanntmachung ersucht.

Imsterversammluug.
Die Imker des Tietzhöz ol s w rden zn e'ner

sammlurg auf r »n ta , d n <0 März , vaftmi
3 Nvr bi Gastwirt Thomae  in Eibeteftuui
ringe aden. '

Tagesordnung: 1. Wahl eine« B -rsitz-nden.
2. Die Zucke frage 1018.
3. r-erschieden s.

Erscheinen drin >ens eruün cht.

P ere i « „ Dketzh 'ölztal " .

EtnmI-NttMliüi
drr§grl.-hllsltzjs:s- und Spur-Pa,

c. G. m. u b. H.

ix Eibelshausen
findet am Goantag , de« IV Mä z I » >8, «a
&*/t Uhr im Saale der I Tsvmae Ww.

Tages - Ordnung:
1. Rechnungsaba ê für 1917, Entlastung be¬

st anbe».
2. Beii gt über d e ab elau'enen Monote 1918.
3. Er -atzwahl von Borsta dS- und Aufsik

m talie ern.
4 Erhöhung des B tri-bsfonds.
5 Gehaltserhöhung des Kaisierers.
6. Beschlutzfafsunz über die Perteilung des

lkwinns.
7. Sonstige Ang l genheiten.

«idelstzansra , den 2 Mä z 1918.

Der Vorstand r >
Heiland. C. I . Heinz. Klmgelhlfer

Die I hresrechnungl egt von heute ab 8 Tage
im Geschäsislokatd r Mitsiwder offen

Existenz.
Rheinische Weinkeilerei

Johann Georg Mayer
Bingen a . Rh.

vergibt rühiigem strebsamen Herrn unter vorteil¬
haften Bedingungen, eigener R k̂iameorgani ation

V « rkauf « . teJien ia
Weise * und Rotweine]

500 Erd arbeitet
für dringende Heeresarbeit im besetzten Geriet t.

sofort gesucht.
Freie Reise, Verpflegung und Ufterkunt auf der La

Auskunsi erteilt
Aanfüßrer WeilSe

im Gasthaus zum Deutschen HauS,
tHltn6nrg. __

2 kräftige ZWfeche(Slitn
ftei von jeder Unart und in gu'em Futterzustande,
sofort, z sammm oder einzeln, weil überzählig, abzug«

Wo, sagt die Geschäftsstelle dieses Kla tes.

Zur Frilhlahrssaat!
Wir haben noch einige Posten besten, hochkeimfähigen und sortenrchten

ttMMlllüvelreii pn.Saatgersfi
sofort lieferbar abzugeben. Jntereffenten wird umgehende Bestellung unter Eins«
von Saatkarten und Säcken empfohlen.

Zeutrsl-Eiu- & Berkckuss-Genofs UschMf
für Ilett ReKiervugSbezirk Wtestsnderr

811 e. G. m. b. H.,
Wiesdadk « Moritzstraße SS.
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